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Abstract: The distribution of cladoceran species in five waters on Usedom Island, Baltic
Sea, was investigated and has been compared with other islands in the Baltic Sea and
North Sea. Usedom is inhabited by 40 species, three of which are endangered species:
Scapholeberis microcephala, Simocephalus serrulatus, and Streblocerus serricaudatus.
Species communities living in dystrophic waters with low conductivity and pH were found
on both Usedom and Rügen. Species resisting quick changes of living conditions in tempo-
rary waters live on North Sea islands. Altogether, 65 species have been recorded from Ger-
man islands in the North and Baltic Seas, twelve of which are endangered species.
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1. Einleitung

Usedom ist die östlichste deutsche Ostseeinsel und, wie Rügen und Fehmarn, mit dem
nahen Festland durch Dämme verbunden. Das Vorkommen der Cladoceren auf Use-
dom wurde bisher nicht erforscht. Über die Verbreitung dieser Kleinkrebsgruppe auf
Rügen und Hiddensee berichteten HOLLWEDEL & SCHARF (1994), über Fehmarn liegt ein
unveröffentlichtes Manuskript vor (HOLLWEDEL unveröffentl.). Über die Besiedlung der
Gewässer auf den Ostfriesischen Inseln gibt es eine Reihe von Arbeiten, u. a. von MEI-
JERING (1970, 1990), HOLLWEDEL (1981, 1995) und HOLLWEDEL & SCHARF (1988). Die West-
friesischen Inseln wurden von HOLLWEDEL (unveröffentl.) und LEENTVAAR (1981), einige
Nordfriesiche Inseln und Helgoland von HOLLWEDEL (1983, 1985) untersucht.
Cladoceren sind durch Kiemen atmende Kleinkrebse, die eine Insel nur durch resistente
Dauereier besiedeln können, die vorwiegend von Vögeln am Gefieder haftend transpor-
tiert werden. Durch die Nähe der Inseln zum Festland und die große Anzahl der Vögel,
die hier rasten oder brüten, besteht eine hohe Wahrscheinlichkeit der passiven Verbrei-
tung der Arten. Ebenfalls Kleinsäuger, die per Schiff oder über den Damm eine Insel er-
reichen, können Dauereier verschleppen. Die widerstandsfähigen Eier nehmen auch
keinen Schaden, wenn sie den Verdauungstrakt der Tiere passieren (LÖFFLER 1964,
PROCTOR 1964). Ob eine passive Verbreitung der Ephippien auch durch Insekten ge-
schieht, ist bisher nicht bekannt.
Ziel der Untersuchung ist es, unsere Kenntnisse über die Inselfaunen der Nord- und
Ostsee zu erweitern.

2. Das Untersuchungsgebiet

Die zwischen dem Stettiner Haff und der Ostsee gelegene Insel Usedom ist 445 km2 groß; der öst-
lichste Zipfel gehört zu Polen. Fünf der zahlreichen Gewässer der Insel wurden für diese Untersu-
chung während einer viertägigen Exkursion Anfang Juni 1999 ausgewählt (Abb. 1). Achterwasser,
das größte Inselgewässer, hat über den Peenestrom Verbindungen zur Ostsee und zum Kleinen
Haff. Es weist den höchsten pH-Wert (7,0) und die größte Leitfähigkeit des Wassers auf (1500-1800
µS/cm2)..Berufs- und Sportfischerei finden hier wie in den kleineren Seen statt. Nicht nur bei den
Badeorten an der Ostsee, auch in den meisten Seen wird Wassersport betrieben; Badestellen sind
ausgewiesen.
Außer dem Achterwasser wurden zwei Seen im Osten der Insel untersucht, der Wolgastsee (410
µS/cm2, pH 7,5) und der im Grenzgebiet gelegene, von Schilfgürtel und Wald umgebene Zerninsee 107
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(640 µS/cm2, pH 6,5) (Abb. 2). Weitere Proben wurden den zwei unter Naturschutz stehenden Ge-
wässern zwischen Ückeritz und Bansin entnommen: dem Wockninsee (340 µS/cm2, pH 6,2) und
dem Mümmelkensee (230 µS/cm2, pH 4,7) (Abb. 3). Letzterer ist ein Moorweiher mit einer Maximal-
tiefe von 2,50 m (NABU-Faltblatt). Im Uferbereich besteht ein Schwingrasen mit Sphagnen
(JESCHKE 1961); dort wachsen Drosera rotundifolia, Eriophorum vaginatum, Empetrum nigrum, Calla
palustris, Potentilla palustris und im tieferen Wasser Nuphar lutea.
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Abb. 1: Lage der Nord- und Ostseeinseln und der Gewässer auf Usedom. • = Probenahmestellen.

Abb. 2: Zerninsee im östlichen Teil der Insel Usedom nahe der polnischen Grenze.



3. Material und Methode

Alle Proben wurden mit einem Stocknetz (Maschenweite 140 µm) vom Ufer aus gezogen. Dabei
wurden Uferpflanzen abgestreift, das freie Wasser abgefischt und aufgewirbeltes Sediment ent-
nommen. Einige Sphagnum-Polster wurden über dem Netz ausgedrückt, um die darin befindlichen
Cladoceren zu erfassen. Das Material wurde an Ort und Stelle in 4 %iger Formaldehydlösung fixiert
und zu Hause mikroskopisch untersucht. Die relative Häufigkeit der Arten wurde geschätzt und in
fünf Abundanzstufen festgehalten. Von allen Arten wurden Belegexemplare isoliert und in Formal-
dehydlösung und einem Tropfen Glycerin konserviert. Von einigen charakteristischen Arten wurden
Dauerpräparate angefertigt. Die Exemplare befinden sich in der Sammlung des Autors bzw. im
Landesmuseum Natur und Mensch, Oldenburg. Die Leitfähigkeit wurde elektrisch, der pH-Wert mit
Indikatorstäbchen gemessen.

4. Ergebnisse

In den fünf verschiedenartigen Seen auf Usedom wurden insgesamt 40 Cladocerenar-
ten festgestellt (Tab. 1). Das sind 34,5 % der nach FLÖSSNER (2000) und LIEDER (1996) in
Mitteleuropa vorkommenden Arten. Die höchste Artenzahl wies der Wockninsee auf (22
Arten), gefolgt vom Zerninsee (18 Arten). Der größte Teil der gefundenen Arten besie-
delt das Phytal. Einige sind Bodenbewohner (Alona quadrangularis, Disparalona ro-
strata, Lathonura rectirostris, Leydigia leydigi, Pleuroxus laevis, P. trigonellus und
P. uncinatus). Im freien Wasser und zwischen den Pflanzen gerieten hauptsächlich
folgende Arten ins Netz: Diaphanosoma brachyurum, Sida crystallina, Bosmina longiro-
stris, Ceriodaphnia megops, C. pulchella, C. quadrangula, Daphnia longispina, Simo-
cephalus exspinosus und S. vetulus. Die euplanktischen Arten Bosmina coregoni core-
goni, Daphnia galeata und Leptodora kindti wurden lediglich im Achterwasser gefan-
gen.
Vergleicht man die Anzahl der nur in einem der Seen gefundenen Arten, überragt der
Mümmelkensee mit 8 Arten alle anderen untersuchten Seen. Von den in diesem Moor-
gewässer lebenden 12 Cladocerenarten sind drei existenzbedroht (HERBST 1982, FLÖSS-
NER 2000): Scapholeberis microcephala (Abb. 4), Simocephalus serrulatus (Abb. 5) und
Streblocerus serricaudatus (Abb. 6). Diese Arten kommen in sauren, kalkarmen Mooren
vor; sie sind sphagnophil und azidophil bzw. azidobiont. Acantholeberis curvirostris
(Abb. 7) wurde im Mümmelkensee zwar zahlreich angetroffen, aber wegen der allge-
meinen Gefährdung der Moorbiotope ist zu befürchten, daß auch diese Art bald der
Roten Liste (HERBST 1982) hinzugefügt werden muß.
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Abb. 3: Mümmelkensee: Moorweiher mit Schwingrasen im Uferbereich.



Ein Vergleich mit den Ergebnissen einer mehrtägigen Exkursion nach Rügen und einem
eintägigen Besuch auf Hiddensee (HOLLWEDEL & SCHARF 1994) und Fehmarn (HOLLWEDEL

unveröffentl.) zeigt, daß auf Usedom die größte Anzahl von Cladocerenarten nachge-
wiesen werden konnte (Tab. 2). Zwei Arten, Chydorus sphaericus und Pleuroxus adun-
cus, sind auf allen vier Ostseeinseln verbreitet, 19 nur auf einer der Inseln.
Da auf Rügen auch ein Moorsee existiert, wurden dort ebenfalls Scapholeberis micro-
cephala und Simocephalus serrulatus festgestellt; anstatt Streblocerus serricaudatus
wurde Kurzia latissima gefunden. Während Acantholeberis curvirostris beide Gewässer
bewohnte, konnte der sphagnophile, existenzbedrohte Chydorus ovalis nur auf Rügen
nachgewiesen werden, obwohl die Art oft mit anderen typischen Moorcladoceren ver-
gesellschaftet (FLÖSSNER 2000) und daher auch im Mümmelkensee zu erwarten ist. Die
eutrophe Kleingewässer bewohnende Tretocephala ambigua, die ebenfalls zu den be-
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Tab. 1: Verbreitung der Cladocerenarten in vier Gewässern auf der Insel Usedom. E = Ephippial-
weibchen, Eph = Ephippien, M = Männchen, S = Subitanweibchen, Sch = Schalen, W = Weib-
chen. Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: I = einzeln (1-3 Individuen), II = wenige (4-
10), III = mehrere (11-25), IV = viele (26-100), V = massenhaft (über 100 Individuen). Fett = exi-
stenzbedrohte Arten. Table 1: Distribution of cladoceran species in four waters on Usedom Island.
E = ephippial female. Eph = ephippia, M = male, S = subitan female, Sch = shell. W = female.
Highest abundance of the species in a sample: I = single, II = few, III = several, IV = many, V =
masses. Bold type: endangered species.



drohten Cladocerenarten gehört (HOLLWEDEL 1993), wurde nur auf der Insel Rügen an-
getroffen. Ausschließlich auf der westlichsten Ostseeinsel, auf Fehmarn, existieren zwei
Arten, die für die Fauna der Nordseeinseln charakteristisch sind: Macrothrix hirsuticor-
nis und Scapholeberis rammneri. Beide gehören ebenfalls zu den existenzgefährdeten
Arten Deutschlands (HERBST 1982). Hinsichtlich der Besiedlung durch Cladoceren be-
steht die größte Ähnlichkeit zwischen Rügen und Usedom; neben Gemeinsamkeiten
mit anderen Inseln kommen 18 Arten nur auf diesen beiden Inseln vor (Tab. 2).

Die Gesamtzahl der auf den Inselgruppen der Nordsee gefundenen Cladocerenarten
beträgt 52, die Anzahl der auf den Ostseeinseln gefangenen Arten beträgt 49 (Tab. 3).
Auf den Nordseeinseln fehlen größere Seen und Moorgewässer und damit die euplank-
tischen Arten und Moorcladoceren. Nur gelegentlich wurden in wenigen kalkarmen
Weihern und periodischen Kleingewässern Bosmina longispina longispina, Rhynchota-
lona falcata und Eurycercus glacialis angetroffen. Andererseits leben auf den Nordsee-
inseln einige Bewohner eutropher, z. T. von Salzwasser überfluteter Kleingewässer, die
es auf den Ostseeinseln nicht gibt bzw. mit Ausnahme von Fehmarn nicht untersucht
worden sind. Dazu gehören Ceriodaphnia reticulata, Daphnia atkinsoni, D. curvirostris,
D. obtusa, D. pulicaria, Megafenestra aurita und Moina brachiata (HOLLWEDEL 1975, 1981).
Von den 65 insgesamt gefunden Arten bewohnen 36 sowohl Nord- als auch Ostseein-
seln; 13 Arten wurden nur auf den Ostseeinseln, 16 nur auf den Nordseeinseln nachge-
wiesen. Auf den Nord- und Ostseeinseln kommen 12 von den 23 bei HERBST (1982) auf-
gelisteten existenzbedrohten Cladocerenarten vor.

5. Diskussion

Die Probenahmen auf den Ostseeinseln wurden auf einmaligen kurzen Exkursionen
durchgeführt, während mehrere Nordseeinseln über Jahrzehnte des öfteren aufgesucht
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Abb. 4 (links): Scapholeberis microcephala, Weibchen. Kopf. Erste Antenne mit einem Absatz, auf
dem eine Sinnesborste inseriert (Pfeil).
Abb. 5 (rechts): Simocephalus serrulatus, Weibchen, Kopf mit vorspringender Stirn.

Abb. 6: Streblocerus serricaudatus, Weibchen. Abb. 7: Acantholeberis curvirostris, Weibchen.



worden sind. Dabei steht die Zahl der beprobten Gewässer auf den vier Ostseeinseln in
keinem Verhältnis zu den vielen untersuchten Kleingewässern auf den Nordseeinseln.
Trotzdem konnten 49 Cladocerenarten auf den Ostseeinseln gefunden werden. Dieses
vorläufige Ergebnis könnte durch eine mehrmalige Beprobung weiterer, auch kleiner
Gewässer zu verschiedenen Jahreszeiten verbessert werden und zum Nachweis weite-
rer Arten führen. Die Ergebnisse vom Achterwasser sind lückenhaft, da das Litoral nicht
vom Boot aus, sondern nur an wenigen zugänglichen Stellen vom Uferrand aus unter-
sucht wurde. Beachtenswert ist die große Anzahl existenzbedrohter Arten in den Moor-
biotopen. Ihre Anwesenheit ist ein weiteres Argument für den strengen Schutz dieser
durch Tourismus und Eutrophierung gefährdeten Gebiete.

DROSERA 2001

112

Tab. 2: Verbreitung der Cladocerenarten auf vier Ostseeinseln (fett = existenzbedrohte Arten).
Table 2: Distribution of cladoceran species on four islands of the Baltic Sea (bold type: endanger-
ed species).
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Tab. 3: Verbreitung der Cladocerenarten auf vier Ostseeinseln und drei Inselgruppen der Nordsee
(fett = existenzbedrohte Arten). Table 3: Distribution of cladoceran species on four islands of the
Baltic Sea and three island groups of the North Sea (bold type: endangered species).

)



Auffallende Unterschiede in der Besiedlung der Nord- und Ostseeinseln werden erkenn-
bar an den Arten, die jeweils nur auf einer dieser Inselgruppen vorkommen. Auf den
Nordseeinseln gibt es nur wenige saure, meist periodische Kleingewässer in den Dünen,
wodurch sich das Fehlen der Moorcladoceren erklärt. Die Besonderheit der Nordseein-
seln besteht vor allem in den Kleingewässern der Salzwiesen. Hier leben existenzbe-
drohte Cladocerenarten, die sowohl starke Temperaturschwankungen, wechselnde
Wasserstände und Austrocknung sowie Salzwasserüberflutungen überstehen.
Tourismus und Nutzungsänderungen können zur Zerstörung dieser Biotope führen (JA-
COBI & MEIJERING 1979, NIEDRINGHAUS & ZANDER 1998, HOLLWEDEL i. Dr.) und damit zu ei-
ner Abnahme der Artenvielfalt. Eine Anzahl der in den letzten Jahrzehnten gefundenen
Arten ist auf einigen Inseln nicht mehr vorhanden, während nach Entstehung neuer
Kleingewässer wie auf Spiekeroog und Memmert neue, früher nicht nachgewiesene Ar-
ten eingewandert sind (HOLLWEDEL 1995 und unveröffentl. Daten), u. a. Alona guttata,
Alonella nana, Ilyocryptus sordidus, Oxyurella tenuicaudis, Pleuroxus aduncus, P. trigo-
nellus und Scapholeberis mucronata.

6. Zusammenfassung

Die Verbreitung der Cladocerenarten in fünf Gewässern der Ostseeinsel Usedom wurde mit dem
Vorkommen auf anderen Ostsee- und Nordseeinseln verglichen. Auf Usedom wurden 40 Arten
nachgewiesen, von denen drei zu den existenzbedrohten Arten Deutschlands gehören: Scaphole-
beris microcephala, Simocephalus serrulatus und Streblocerus serricaudatus. Artengemeinschaf-
ten, die in sauren Moorgewässern mit niedriger Leitfähigkeit leben, wurden sowohl auf Usedom als
auch auf Rügen gefunden. Arten, die dem schnellen Wechsel der Lebensbedingungen in Kleinge-
wässern angepaßt sind, bewohnen die temporären Gewässer der Nordseeinseln. Insgesamt wur-
den 65 Arten auf den deutschen Nord- und Ostseeinseln gefunden; davon sind 12 in ihrer Existenz
gefährdet.
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